
Die Gleichnisse Jesu – Es führt (immer) in EINE Richtung…
Mt 13,11-12 Er antwortete: »Euch ist es gegeben[3], die Geheimnisse des 
Himmelreichs zu erkennen, jenen aber ist es nicht gegeben.12 Denn wer da hat, dem 
wird gegeben werden, so daß er Überfluß[4] hat; wer aber nicht[5] hat, dem wird 
auch das genommen werden, was er hat.

= Wer im Geiste wandelt, wird die Geheimnisse der Schrift erkennen dürfen und wer im Fleische 
wandelt, dem wird es logischerweise auch NICHT gegeben sein die Wahrheit zu erkennen.

Logisch…

Lk 10,22 Alles ist mir von meinem Vater übergeben worden, und niemand erkennt, wer der Sohn 
ist, als nur der Vater, und wer der Vater ist, als nur der Sohn, und wem der Sohn ihn[9] 
offenbaren will.« –

= Bestätigende Worte, oder? Nur wenn der Sohn auch wahrlich in uns Wohnung nehmen konnte, 
nur dann, wird man auch das Wort Gottes verstehen und in sich einverleiben können. Man wird 
verstehen, das eine Trinität, ein Modalismus, ein Unitarismus und die vielen anderen 
verschiedenen Abzweigungen der heutigen Zeit nur Halbwahrheiten sind. Die Jalousie der 
Erkenntnis wird eben erst dann aufgehen, wenn wir bereit sind, für Gott zu leben ihm 
anzuhängen indem wir seinem Sohn Jesus nachfolgen. Ja, wenn wir den Willen Gottes WIRKLICH 
verstehen möchten und nicht die Worte Gottes zu unserem eigenen Verderben verdrehen…

2Petr 3,16 Ebenso ist es ja in allen seinen Briefen der Fall, wenn er in ihnen auf diese Dinge zu 
sprechen kommt. In diesen (Briefen) findet sich allerdings manches Schwerverständliche, das die 
Unwissenden und Ungefestigten ebenso zu ihrem eigenen Verderben verdrehen, wie sie es 
auch bei den übrigen (heiligen) Schriften tun.

= Spannenderweise wusste auch der Herr Jesus das bestimmte Menschen, die ihm nachliefen, 
irgendwann von ihm ablassen würden. Ja, als seine Rede mehr Geistlichkeit abverlangte, wurde 
ganz von allein die Spreu vom Weizen getrennt. Als eben nicht mehr nur Milch sondern 
geschultere Sinne abverlangt wurden. So gab es auch schon damals Menschen, die sich nur ein 
wenig im Licht vom Herrn Jesus berauschten so lange wie es ihnen „angenehm“ war, dann 
entfernen sie sich wieder  ja, Keine LOYALITÄT – es hat sich nicht viel geändert. Es fehlte ihnen 
eben ein fleischernes Herz, ein einsichtiges Herz, um die Worte Gottes die durch den Sohn in 
seiner Vollmacht gepredigt wurden, zu verstehen und danach zu handeln.

So heißt es…

Joh 6,60-64 Viele nun von seinen Jüngern, die es gehört hatten, sprachen: Diese Rede ist hart. Wer 
kann sie hören? 61 Da aber Jesus bei sich selbst wusste, dass seine Jünger hierüber murrten, sprach 
er zu ihnen: Daran nehmt ihr Anstoß[17]? 62 Wenn ihr nun den Sohn des Menschen dahin  ⟨ ⟩
auffahren seht, wo er vorher war? 63 Der Geist ist es, der lebendig macht; das Fleisch nützt nichts. 
Die Worte, die ich zu euch geredet habe, sind Geist und sind Leben;   aber es sind einige unter euch, 
die nicht glauben. Denn Jesus wusste von Anfang an, welche es waren, die nicht glaubten, und wer 
es war, der ihn überliefern würde.

 NOCHMAL: Ja, der Herr wusste es eben von ANFANG an. Wer ist bestimmt für das Heil und wer 
nicht. Wer gehört zum Weizen und wer zum Unkraut. Wem es gegeben ist zu glauben und zu 
verstehen und wer ist nur ein „Schein“-Gläubiger bzw. Teilzeit-Gläubiger…

So zeigen uns VIELE der Gleichnisse ein und denselben Weg und bestätigen den wahren Glauben…

1. Das Sämann-Gleichnis (eines der wichtigsten Gleichnisse). Jenes Gleichnis zeigt – das es VIELE 
Menschen geben wird, die allesamt verschiedene Wege einschlagen werden. Die einen Hören mal 
eben gern hin, vergessen aber, im nächsten Augenblick schon wieder die heilsamen Worte. Die 
anderen nehmen freudig an und halten daran fest, fallen aber dann nach einer gewissen Zeit schon 
wieder ab. Ja, vor allem dann wenn es zur Prüfung kommt. Wiederum andere halten nur so lange 
fest, bis die nächste weltliche Berauschung auf sie zukommt. Das ist die Art von „Gläubigen“, die es 
wie Sand am Meer gibt. Menschen, die auch in Joh 6,60-64 eindeutig zum Vorschein kommen. Es 
sind Menschen, die den bequemen Weg bevorzugen und lieber an der Milch hängen bleiben…

Lediglich eine Gruppe in jenem Gleichnis wird Frucht bringen und dieser Gruppe ist es gegeben zu 
verstehen und zu erkennen. Ja, es ist die Gruppe, die den geistlichen Samen wahrlich aufgenommen 
hat. Diese Gruppe die Gute Werke/Frucht vorzuweisen hat. Der eine mehr der andere weniger aber 
es ist eben ein Wandel, der niemals FRUCHTLOS bleibt. Wer hat, dem wird gegeben und wer nicht 
hat, dem wird noch das genommen, was er meint zu besitzen. So ist das Sämann-Gleichnis neben 
den Gleichnissen vom verlorenen Sohn, von den Arbeitern im Weinberg, den anvertrauten Talenten 
und 10 Jungfrauen von Bedeutsamkeit, weil die Botschaft dahinter, zeigt, das der Glaube ohne Werke 
TOT ist und das das Licht nur scheinen kann wenn man es in der Nachfolge stetig befeuert…

https://www.bibleserver.com/EU.MENG/2.Petrus3%2C16


10 Gleichnisse im Überblick…
= Nachfolgend eine Reihe von Gleichnissen, welche ich lediglich stichpunktartig mit euch 
zusammengefasst erläutern werde, damit ihr erkennt, das der Bezug der Gleichnisse immer in 
dieselbe Richtung führt – 1. Geistliche Neuzeugung und 2. der darauffolgende Wandel im Geiste 
der Frucht bringen soll. PRÜFT bitte selbst die Gleichnisse im Gesamtkontext, um meine Aussagen 
besser nachvollziehen zu können…
Vom bittenden Freund (Lk 11,5–8)
Wer kann freigiebig geben und wer nicht?
Das Gleichnis gib Aufschluss über die Gesinnung. Hartherzigkeit oder Barmherzigkeit? 

Von den Ehrenplätzen bei der Hochzeit (Lk 14,7–14)
 Frucht: DEMUT (Geistliche Frucht) oder HOCHMUT (Fleischlicher Zorn)
 „Wer unter euch groß sein will, der sei euer Diener“ (Mk 10,43-45)
Das Gleichnis gibt Aufschluss über die Gesinnung. Hochmut eine Frucht des Fleisches und 

Demut eine Frucht des Geistes.

Vom Feigenbaum (Lk 21,29–32) + Vom Feigenbaum ohne Früchte (Lukas 13,6-9)
 Keine Frucht  kein Neuzeugung  Kinder des Fluchs.
Hinweis: Nur wer als Rebe am Weinstock (in Christus) ist/bleibt kann Frucht produzieren (Joh 15)
Verstocktheit im Geiste / ein fleischlicher Wandel führt zu einem toten Glauben
Das Gleichnis zeigt eindringlich auf, das ein Glaube ohne WERKE/FRUCHT ein TOTER Glaube ist. 

Der Feigenbaum soll nicht mehr bestehen, wenn keine Gesinnungsänderung zu finden ist.

Vom Fischnetz (Mt 13,47–50)
 Die Säuberung der Fische als Abbild auf das Entfernen vom Schmutz der Welt. Der Alte Mensch 
der gereinigt und geheiligt wird durch das Wort Gottes, um in der Heiligung heranreifen zu können.

Vom Gläubiger und seinen zwei Schuldnern (Lk 7,41–43)
= Ein Mensch der lange in der Welt/Sünde lebte mit viel Schuld auf seinen Schultern wird im 
nachhinein mehr Liebe im Glauben erweisen. Die Schuldigkeit im Geiste macht sich oft auch durch 
die Vergangenheit bemerkbar d.h. der größere Sünder, wird womöglich mehr Antrieb empfinden 
als jemand der sich nicht so viele Fehltritte in seinem Leben erlaubt hat. Man denke einfach mal an 
den Apostel Paulus. Er hat nach eigenen Angaben mehr als die anderen Jünger im Herrn gedient. 
Warum? Weil er vor seiner Bekehrung in tiefster Dunkelheit wandelte und selbst die Jünger Jesu 
verfolgte…

Vom Haus auf Felsen und auf Sand gebaut (Mt 7,24–27)
 Der Felsen gibt uns das Abbild auf den Geist Gottes. Ein starkes, solides Fundament.
 Das sandige Fundament dagegen ist ein geteiltes Herz im Glauben bzw. der Wandel im 

Fleische, welcher zu Schiffbruch führt.
Vom Herrn und Knecht (Lk 17,7–10)
= Entweder Knecht der Welt oder Knecht Jesu Christi. Man kann nur einem Herrn dienen 
und wenn man dient dann aus Schuldigkeit. Frucht bringen für das Leben in der Nachfolge 
oder für den Tod im Fleisch. Parallelen finden sich u.a. auch im Gleichnis der anvertrauten 
Talente oder im Gleichnis von dem treuen und bösen Knecht.
Vom großen Abendmahl (Mt 22,1–14)
= Diejenigen mit den Gewändern sind neugeborene Christen, alle anderen die sich auf das 
Abendmahl geschlichen haben sind nicht durch die Tür gegangen , welche ist Jesus Christus, 
d.h. sie gehören Christus nicht an sondern sind die Diebe und Räuber (oder HERR HERR 
Gläubige).

 Mt 22,12 Da sagte er zu ihm: ›Freund, wie hast du hierher kommen können, ohne ein 
Hochzeitsgewand anzuhaben?‹ Jener verstummte.

Von den klugen und törichten Jungfrauen (Matthäus 25,1–13)
= Die einen haben ÖL (leben im Geiste d.h. neugeboren). Sie wissen, wann ihr Herr kommt, 
weil sie WACH sind und von der Wahrheit frei gemacht wurden. Die anderen OHNE ÖL (d.h. 
ohne Geist) wissen nicht, wann der Herr kommt, weil sie noch einem anderen Herrn dienen.
Von der kostbaren Perle (Mt 13,45–46)
= Die Perle steht für den Glauben, die Weisheit Gottes, denn nichts ist wertvoller als die 
Weisheit, die von oben kommt. Ja, das Heil in Christus Jesus als der wertvollste Schatz. Jener 
Mensch verkaufte ALLES (WELTLICHE), d.h. er ließ alles andere links liegen. Hier könnte man 
auch das Gespräch welches Jesus mit dem reichen Jüngling anführen das auf ein und 
dieselbe Sache anspielt und zwar: ALLES weltliche aufgeben, d.h. lernen loszulassen und das 
geistliche Gut in den Vordergrund zu stellen. Den Blick nach vorne und nicht zurück in die 
Welt.

 Erkennt ihr die Parallelen? In welche Richtung und die Gleichnisse führen? Es ist 
immer der Weg in den Geist, der danach mit Werken aus dem Geist Hand 
verknüpft ist. Zuerst die geistliche Neuzeugung durch Erkenntnis aus dem Wort 
Gottes durch das Lesen in der Heiligen Schrift und dann der Wandel im Geiste, in 
den Werken zu wandeln die von GOTT bereitet wurden. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Evangelium_nach_Matth%C3%A4us
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